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Frankreich und Locarno.
Annahme der Locarno-Verträge

im Senat.
TU Paris , 5. Juni . Im Senat hat am Donnerstag die De¬

batte über die Locarnoverträge begonnen. Es kam dabet zu
einer lebhaften Auseinandersetzung. Nach längerer Dordebattc
wurden zwei Anträge auf Vertagung der Aussprache über Lo¬
carno abgelehnt . Die Anträge waren von den Senatoren Le¬
mery und Francois Albert envgebracht, die sich dabei in längeren
Ausführungen gegen eine sofortige Ratifizierung der Locarno¬
verträge aussprachen, solange die Angelegenheit des deutsch-rus-
stfchen Vertrages nicht geklärt sei. Eine Ratifizierung könne
erst vorgenommen werden nach erfolgter Aufnahme Deutschlands
in den Völkerbund ( !) . Senator Lemery führte noch aus , der
Wert der Abmachungen von Locarno liege in dem Geiste, von
dem sie erfüllt seien. Rein technisch genommen bedeute Locarno
keinen Fortschritt gegenüber Versailles . Die zweideutige Haltung
Deutschlands lass« abermals Zweifel darüber entstehen, ob das
Deutsche Reich von dem Geist von Locarno beseelt ist. Die Un¬
terzeichnung des deutsch-russischen Vertrages bedeute eine Her¬
ausforderung des Völkerbundes ( !), denn dek deutsch-russische
Vertrag sei in Wahrheit ein Defensiovertrag gegen den Völker¬
bund und es sei in ihm ein Versuch zur Neutralisierung des Völ¬
kerbundsrates zu erblicken. Deutschland müsse gelegentlich fei¬
ner Aufnahme in den Völkerbund eine öffentliche Erklärung
über den deutsch-russischen Vertrag abgeben. Erst dann solle man
zur Ratifizierung der Locarnoverträge schreiten. Nachdem Se¬
nator Lemery die Rednertribüne verlassen hatte , sprach Briand
um den Antrag auf Vertagung zu bekämpfen. Briand  erklärte,
die Regierung müsse auf Verabschiedung der Locarnoverträge
dringen , weil sonst Deutschland bei der kommenden Völkerbunds-
gtzung Grund haben könne, seinen Eintritt nunmehr von sich aus
nochmals zu verschieben. „Wemi Sie die Vertagung der De¬
batte durchsetzen̂', erklärte Briand , „dann sind die Locarnooer¬
träge wertloses Papier ." Der Senat lehnte darauf den Verta-
gungsantrag ab und trat in die Aussprache ein.

In der Aussprache ergriff auch Millerand  das Wort . Er
sagte, die deutsche Politik im Osten wachse sich zu einer Gefahr
für den Frieden aus . Man werde sehen, daß es sehr schwer sein
würde, den Westpakt in seiner Wirksamkeit aus den Schutz der
Oststaaten umuzstelle». Trotzdem mühten die Locarnoverträge
erledigt werden, um mit Deutschland ins Reine zu kommen.
.Deutschland sei nach Fortfall der interalliierten Kontrolle eine
unberechenbare Gefahr und würde es, falls es dem Völkerbünde
fern bliebe, in erhöhtem Mähe sein. Allzu große Hoffnungen
solle man auf die Locarnoverträge nicht setzen. Grund falsch
wäre es, etwa die Abrüfivngsverhandlungcn dahin beeinflussen
zu lassen, daß man sage, nach Locarno seien keine Heere mehr not¬
wendig in Europa und cS könne daher mit Volldampf abgenistet
werden.

Die Rede Briands im Senat.
Briand gab in seiner SenatsrÄe am Freitag zunächst ein«

umfassende Darstellung der Verhandlungen , die den Locarno¬
abmachungen oorausgingen und ging sodann auf den deutsch-rus¬
sischen Vertrag ein. Ich versichere Sie , sagie er an einer Stelle,
daß der deutsch-russische Vertrag im ersten Augenblick für mich
eine große Abkühlung war . Jedoch darf man Deutschland kein>n
Vorwurf daraus machen, daß cs diesen Vertrag unterzeichnet hat.
Ich glaube nicht, daß der Vertrag den Charakter hat , den man
ihm mancherseits b«imißt . Der Vertrag hat unter den Signatar¬
mächten des Vertragswertes von Locarno eine ziemlich starke Er¬
regung heroorgcrufen , doch können wir die Zusicherung geben,
daß der Vertrag durchaus friedlich ist und daß er keiner der
Verpflichtungen Abbruch tut , die sich für Deutschland aus den
vorher abgeschlossenenAbmachungen ergeben. Ich bin ausdrück¬
lich ermächtigt, diese Erklärung abzugcben. Wenn «Deutschland
verkündet, daß cs diesen Vertrag getreulich beobachtet, so will
ich ihm gern glauben . TroUem bleibt es mir unbenommen zu
wünschen, daß mein Land auf seine Sicherheit bedacht sein möge.
lLekchafter Beifall .) Die Schlußworte Briands klangen in einer
Aufforderung zur Versöhnung der beiden Völker aus . Beide
Völker haben eins große Vergangenheit und können mit Recht
darauf stolz sein. Beide Völker haben Fehler und Vorzüge. Daß
das deutsche und das französische Volk jedoch ewig verdammt sein
soll, sich gegenseitig zu zerreißen, das kann und will ich nicht
glauben . An einer anderen Stelle sagte Briand , Frankreich
zähle 40 Millionen Einwohner , während Deutschland 69 Millio¬
nen hat . Das nrüssen wir uns immer wieder ins Gedächtnis zu¬
rückrufen, wenn es auch Anlaß zur Bewunderung sein kann, daß
wir 1914 trotzdem dem Anprall des Feindes stand hielten . Wir
dürfen das umso weniger vergessen, weil wir ein zweites Mal
diese Kraftprobe nicht wieder werden vergessen können. Aus
dieser Erkenntnis heraus ergab sich für uns die Notwendigkeit,
den Weg von Locarno zu beschreiten. — Ein großer Teil der
Sitzung wurde mit der Rede des Generals Bourgeois ausge¬
füllt , der zahllose Daten und Angaben über die militärischen
Rüstungen Deutschlands verlas . Unter anderem behauptete er,
daß erst unlängst im Schwarzwald große militärische Manöver
stattgesunden hätten . Der Schwarzwald sei von Patrouillen
durchzogen worden, di« von Offizieren der Marine geführt worden
seien. Diese Patrouillen hätten Hebungen anhand von Karten
abgehalten und seien dabei stets in allernächster Nähe der Etsen-
bahnstränge zu sehen gewesen. Wahrscheinlich seien sie damit be¬
auftragt gewesen, die Möglichkeiten zur Beförderung der Ar¬
tillerie durch die Eisenbahn zu studieren.

Der französische Senat mit 272 gegen 6 Stimmen für Locarno

Der französische Senat hat nach einer letzten Erklärung
Briands mit 272 gegen 6 Stimmen sein Einverständnis mit
den Verträgen von Locarno erklärt.

Der Nachfolger Dr. Lesers.
Dr. Dorpmüller

Generaldirektor der Reichsbahn.
TU Berit », s. Juni . Zum Generaldirektor der Deutschen

Reichsbahngesellschaft wurde vom Verwaltungsrat der bisherige
stellvertretende Generaldirektor Dr . Dorpmüller,  zum stell¬
vertretenden Generaldirektor der bisherig « Direktor der Perso¬
nalabteilung , Dr . Weithrauch  gewählt . Die Bestätigung
beim Reichspräsidenten ist nachgesucht.

Ferner beschäftigte sich der Verwaltungsrat der Deutschen
Neichsbahngesellschaftin den Sitzungen der letzten Tage mit zahl¬
reichen technischen und Tariffragcn . Im Mittelpunkt der Er-
srterung stand der Geschäftsbericht der Deutschen Reichsbahnge-
scllischaft für das Geschäftsjahr 1925 (1. Oktober 1924 bis 31. De¬
zember 1925). Der Bericht wird in der irächsten Woche der Öff¬
entlichkeit übergeben werden. Der Abschluß für das Geschäfts¬
jahr 1925 entspricht den Erwartungen , da der durch die Wirt¬
schaftskrise bedingte starke Verkehrsrückgang erst in den letzten
Monaten des Jahres 1925 einsetzte. Der Geschäftsbericht ergibt
weiter , daß der Personalabbau , abgesehen von den Werkstätten
in fast allen Betrieben als abgeschlossen gelten kann. Hinsichtlich
des laufenden Geschäftsjahres ist zu bemerken, daß sich die der¬
zeitige Finanzlage des Unternehmens wenig günstig gestaltet.
Die täglichen Einnahmen bleiben infolge mangelnden Verkehrs
immer noch um etwa 1,5 Millionen Mark täglich gegenüber dem
Voranschlag zurück.

Die Reichsregierung und die Wahl Dorpmütters.
TU Berlin , 5. Juni - Zu der ani gestrigen Freitag durch den

Bcrwaltungsrat der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft vorge¬
nommenen Wahl des neuen Generaldirektors erfahren wir , daß
das Reichskabinett sich mit der Angelegenheit erst nach der Bei¬
setzung des am Donnerstag verstorbenen Generaldirektors Oeser
beschäftigen wird

Aus dem Reichsrat.
TU Berlin , 5. Juni . In der gestrigen öffentlichen Vollsit¬

zung des Reichsrates widmete der Vorsitzende, Reichsministcr des
Innern Dr . Külz dem Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn-
gesellschaft Dr . Oeser einen Nachruf, in dem er besonders die
Pflichttreue des Verstorbenen in seinen verschiedenen Amtshand¬
lungen hervorhob. Der Reichsrat stimmte dann der von der
Reichsregierung vorgeschlagenen Ernennung des Geh. Regie¬
rungsrates Werner aus dem Reichsjustizministerium zum Ober-
reichsanwalt als Nachfolger des in den Ruhestand tretenden
OLerreichsanwalts Dr. Ebermeyer zu. Dem deutsch-schwedischen
Handelsvertrag wurde gleichfalls zugestjmmt. Angenommen
wurde auch ein Gesetzentwurf zur Durchführung gewisser Artikel
des Versailler Vertrages , bei denen es sich um eine Folge des
neulich in Paris abgeschlossenen Uo- erernkommens über die Luft¬
schiffahrt handelt . Der Reichsrat erklärte sich einverstanden mit
einer Verordnung , wonach der Eigenverbrauch bei Landwirten
von der Umsatzsteuerbefreit werden soll, wenn die Gesamtsumme
der vereinnahmten Gelder einschließlich des Eigenverbrauchs im
vorausgegangenen Wirtschaftsjahr 10 000 Mark nicht überstiegen
hat . Den 150 Millionen Gold mark Vorzugsaktien der Deutschen
Reichsbahngesellschaft, für die das Reich eine Dividendcngarantie
bis 7 Prozent übernommen hat , wurde die Mündelsichebheit zu-
gesprochen.

Aus dem besetzten Gebiet.
Ter Reichskommissar für die besetzten Gebiete in Speyer.
TU Koblenz, 5. Juni . Der Reichskommissar für die besetzten

Gebiete, Fehr , Langwerth von Simmern , traf am Freitag in
Speyer ein. Er begab sich sofort in das Stadthaus , um sich
mit den Vertretern der Bevölkerung über die schwebenden Be°
fatzungsfragen auszusprechen. Der Oberbürgermeister gab einen

Tages -Spiegel.
Mit dem 1. Juni sind die bisher noch bestehenden Unterkommift.

sionen der interalliierten Militärkontrollkommission in Königs»
bcrg und München aufgehoben worden.

Der Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahngrsrllschaft wählte
gestern Oescrs bisherigen Stellvertreter Dr . Dorpmüller zu sei¬
nem Nachfolger.

Zun : stellvertretenden Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn»
gesellschast wurde der bisherige Direktor der Personalabtei¬
lung , Dr . Weihrauch, gewählt-

Der ReichstagSausschnsi für soziale Angelegenheiten beschäftigte
sich gestern mit Vorschlägen über die Behebung der Notlage de,
älteren Angestellten.

Der deutsch-evangelische Kirchenausschuß hat sich gegen die Für-
stenentcignung ausgesprochen.

Der französische Senat hat gestern, «ach einer Rede BriandS
über den deutsch-russischen Vertrag , fast einstimmig vir Lo-
carnoverträgc angenommen.

Aus Angora wird gemeldet, daß in führenden türkischen Kreisen
vollkonrmrne Ueberrinstimmnug üb« die Annahme des engli¬
schen Mossulabkommens besteht.

Uoberblick über die Folgen der Besatzung. In der anschließenden
Aussprache wurden von den Anwesenden verschiedene Wünsch«
zum Ausdruck gebracht. Der Reichskonnnissar erklärte, er werde
die Wünsche und Forderungen bei der zuständigen Stelle wärm-
stens vertreten.

Reichskommissar Langwerth von Simmern in Landau.
Am Freitag nachmittag gegen 6 Uhr traf Reichskommissar

Dr . Langwerth von Simmern , aus Germersheim kommend, in
Landau ein. Bürgermeister Lang unterbreitete die Wünsch« der
Stadt Landau , die er in folgenden vier Punkten zusammen-
faßte : 1- Verminderung der Besatzung. Landau Hot bei einer
Einwohnerzahl von 15 000 Personen 5 000 Mann Besatzung,
wozu noch etwa 2 000 fremde Zivilpersonen kommen. 2. Ein¬
lösung des Versprechens der Besatzungsbehörden , daß zwei bis
drei ledige und nur ein bis drei verheiratete Offiziere nach
Landau verlegt werden. 3. Wohlwolle ich« Berücksichtigung der
Stadt bei Vergebung der Reichsdarlehen auf Besatzungswoh¬
nungen und 4. größere Zuschüße ftir kulturelle Zwecke. Für
die politischen Parteien sprachen Staatsanwalt Dr . Schleip
und Stadtrat Orth , der Sozialdemokrat Josef und Rechts¬
anwalt Eichinger , für die Wirtschaftsorganisationen . Der Vor¬
sitzende der Bezirksbrmernkammer Landau -Stadt , Gutsbesitzer
Göbel ging u . a. auf den deutsch-spanischen Handelsvertrag ein.
Als nach ihm der Vertreter des deutschen GewerkschastSbundes
Mosmann sein Referat begann , brach plötzlich Stadtrat Göbel
zusammen und stürzte zu Boden . Der herbeigerufene Arzt konnte
nur noch den inzwischen eingetretenen Tot infolge Herzschlages
feststellen. Regierungspräsident Macheus widmete dem so jäh
Verstorbnen herzliche Worte des Gedenkens.

Bor dem Beginn der
Bölkerbundstagung.

TU Senf , 5. Juni . Di« Tagesordnung der am Montag be¬
ginnenden 40. Tagung des Völkerbundsrates , die, der alphabeti¬
schen Reihenfolge der Staaten entsprechend, den Vertreter Schwe¬
dens, llnden , als Präsidenten sehen wird , umfaßt 24 Punkte . Als
die wichtigsten Punkt « feien folgeaHe genannt : Bericht der Stu-
dienkominijsion über die Zusammensetzung und Erweiterung des
Völkerbuüdsvates ; Berichte der FinaazkamMission über die end¬
gültige Aufhebung der Finanzkontrolle in Oesterreich und Un¬
garn ; Berichte der Opiumkommiffion, sowie Behandlung der
Frag « der Unterbringung der armenischen und griechischen Flücht¬
linge und der Frag « einer bulgarischen Wlketkrndswnleihe . Fer¬
ner wird der Völkerbundsrat sich mit den Resultaten der Kom-
mWon für die Vorbereitung der WeltwirtschaftSkonferrnz befas¬
sen. Man nimmt an , daß Briand infolge der politischen Lage
in Frankreich doch nicht an den Feierlichkeiten Br die Eröffnung
des neuen Gebäudes des Internationalen Arbeitsamtes wich teil-
nehmon können und erst am Montag früh für 1 older 2 Tage,
nach Genf kommt. Die Tagung des Völkerbundsrates wich, so¬
weit sich Ns jetzt übersehen läßt , 6 bis 8 Tage dauern falls nicht'
von den Vertretern Bvcffiliens oder Spaniens in der Frag « der
Ratserweitevung neue Schritte unternommen werde», di« dann
naturgemäß eine voMommen nsrde Situation herbeiführen wÄr-
den. . -



Politische Umschau.
Mit dem Monat Juni beginnt auch in Deutschland da» par¬

lamentarische Leben wieder , nachdem es in der auf die Feiertag«
folgenden Woche noch völlig an innenpolitischen Anregungen ge¬
fehlt hat . Im Reichstag  stehe» auf der Tagesordnung der
ersten Sitzung am kommenden Montag mir Vorlagen von gerin¬
ger Bedeutung , doch werden auch hier schr bald die Kämpfe wie¬
der anheben. Bevor aber Las Parlament des Reiches zusammen-
tritt , wird wohl auch im Reichskabtaett eine Entscheidung über
die Besetzung des Justizministeriums wie der Posten de» Staats¬
sekretärs der Reichskanzlei und des Rekchspreffechefs getroffen
werden. Daß es in der nun wieder beginnenden Parlaments-
zeit nicht an innenpolitischen Auseinandersetzungen fehlen wird,
dafür sorgt sowohl die noch immer offene Frage der Fürstenab¬
findung, wie das Flaggenproblem . Ob der Kompromitzeirtwnrs
über die Fürstenabfindung vor dem Volksentscheid den Reichstag
noch beschäftigen wird , ftcht im Augenblick noch nicht fest. Daß
>,r vor dem 20. Juni , dem Tage des Volksentscheids, nicht ver¬
abschiedet werden kann, bedarf wohl kaum besonderer Betonung.
Man wird damit rechnen müssen, daß in der nächsten Zeit Kom¬
munisten und Sozialdemokraten eine starke Agitation für den
Volksentscheid und damit für die Enteignung der Fürstenhäuser
betreiben werden, wodurch die Lösung der Abfindungsfrage auch
für das Parlament nicht gerade erleichtert werden wird. In der
Flaggensrage  zeigen die mancherlei Preffekommentare der
letzten Zeit sehr deutlich daß die Meinungen sich hier nnverän-
vert schroff gegeniiberstchen. Man erklärt wohl bet allen Par¬
teien , daß man der Anregung des Reichspräsidenten, „einen ver¬
söhnenden Ausgleich zu schaffen, der dem gegenwärtigen Deutsch¬
land und seinen Zielen entspricht und zugleich dem Werdegang
und der Geschichte des Reiches gerecht wird ", gerne Folge leisten
würde, aber man ist auf der Linken und auf der Rechten sehr
verschiedener Anficht über die Art dieses „versöhnenden Aus¬
gleichs". Der Reichstag wird zur Erledigung der Flaggenfrage
einen Ausschuß einsetzlen, der sich vor eine fast unlösbare Aufgabe
gestellt sieht, spitzt sich doch das Problem , wie in diesen Tagen
mit Recht die „Germania " feststellte, dahin zu, ob es möglich
sein wird , di« Zustimmung der Deutschnationalen sowohl wie der
Sozialdemokraten , des Reichsbanners , sowohl wie der Vater¬
ländischen Verbände zu einem nationalen Farbensymbol zu fin-
den. Damit sst di« ungeheure Schwierigkeit klar gekennzeichnet
und di« Aussichten dafür , daß diese Schwierigkeiten in absehbarer
Zeit überwunden werden könnten, müssen als sehr gering be¬
zeichnet werden.

In Frankreich  wird di« innerpolitische Lage immer »och
durch die Währungskrise beherrscht. Die Linie des Frankenstur¬
zes ist durch ein paar Zahlen erläutert . Am 1. Januar wurden
für 100 französische Franken noch 15,86 bezahlt, am 1. April
war der Kurs bereits auf 14,58 zur-ückgsgangen, am 1. Mai
auf 13,87 -41 und am 19. Mai war «in Tiefstand mit einem Kurs
von 11L8 zu verzeichnen. Außer der wesentlichen Ursache, daß
das Gleichgewicht der französischen Staatsfinanzen noch nicht her-
gestellt ist, sind di« allgemeinen wirtschaftlichen Voraussetzun¬
gen, die ihrerseits wieder in großem Maße von der äußeren und
Inneren Politik abhängig find, für die französischen Devisen zur
Zeit außerordentlich ungünstig . Der französische Außenhandel
ist in den letzten Monaten stark passiv geworden. Das hatte zur
Folge , daß unter der unmittelbaren Auswirkung des Franken-
fturzes die allgemeine Lebenshaltung sich verteuerte, wodurch der
Dnrck neuer Geldscheine erforderlich wurde. Da die Bank von
Frankreich diese Art von Inflation auf Befehl der Regierung
nicht mitmachen wollte , sah sich die Regierung zur Ausgabe von
jBerteidigungsbons genötigt , die praktisch an dt« Stelle des offi¬
ziellen Zahlungsmittels traten und letzten Ende» nur ein« ge¬
ring verschleierte Inflation darstellten. Das beweist am besten
die Reaktion auf die großen Börsenplätze. Es wird immer mehr
die Frage akut, woher man neue Geldmittel nehmen sollte, um
die zur Rückzahlung vorgelegten Verteidigungsbons einlösen za
können. Man spricht neuerdings wieder von französische» An-
leiheverhandlungen in England und will sogar auch wissen, daß
es sich bei diesen Verhandlungen nicht nur um die Stützung des
französischenFranken handeln soll, sondern daß ein Plan in Er¬

wägung gezogen wird , der auf einen gemeinsamen Stabilisie-
«ongSkurs für di« französische, belgische «üb italienische Währung
htnausILrft . Den Belgier»  wäre eine solche gemeinsam«
Stabilisierung der Währung sicherlich außerordentlich erwünscht.
Der belgische Franken hat seit Anfang des Jahves einen noch
größeren Kursverlust zu verzeichnen als der französische. Sehr
wesentlich ist dir Entwertung des belgischen Franken dadurch
beeinflußt worden, daß nach der Schuldenregelung mit Amerika
die erwartete zweite amerikanische Anleihe nicht zustande kam.
Auch der Beschluß, di« Umlaufsmittel abermals um 800 Millio¬
nen Franken zu erhöhen, der ja gewissermaßen ein Bekenntnis
der Inflation darstellt , hat auf den Kurs des belgischen Fran¬
kens stark eingewirkt. Dazu kommt, dah ebenso wie in Frank¬
reich eine Verschlechterung der Handelsbilanz eingetreten ist.
Das gilt auch für Italien,  dessen Außenhandel gerade im
vergangenen Jahre sich auffallend verschlechtert hat . Auch Ita¬
lien hat eine Erhöhung des Notenumlaufes vorgenommen, was
zweifellos nicht ohne Einfluß auf den Lirakurs geblieben ist.

Eine vierte notletdende Währung ist der rumänische  Lei,
der sich den vergangenen Winter hindurch einigermaßen stabil
erhalten könnt«, im Frühjahr dann aber ins Rutschen kam. Auf
dem Wege nach unten gesellt sich diesen Währungen der pol¬
nische  Zloty hinzu, der naturgemäß durch die Ereignisse in
Polen stark in Mitleidenschaft gezogen wird . Al» sechste euro¬
päische Währung gesellt sich schließlich noch der russische
Tscherwonez hinzu, der allerdings im internationalen Handel
keine wesentliche Roll« spielt.

Die sinkenden Währungen sollten den europäischen Staats¬
männern ein Warnungszeichen sein und sie veranlassen, alles zu
tun , um Europa vor neuen Erschütterungen zu bewahren durch
einen engeren wirtschaftlichen Zusammenschluß.

Die Ereignisse in Marokko  haben nun doch den Verlauf
genommen, der von jedem objektiven Beurteiler vorausgesehen
wurde. Aller heldenhafte Widerstand AbdelKrims und seiner
Anhänger durfte nicht darüber hinwegtäuschen daß ein Kampf
gegen zwei europäische Militärmächte , die ihm sowohl cm Trup¬
penzahl als auch in Bezug auf die technische Ausrüstung unend¬
lich überlegen waren , doch ziemlich aussichtslos war . Nach dem
Abbruch der Verhandlungen von Oudjda , die alles andere als
Frisdensverhandlungen waren , hatten die Franzosen und Spa¬
nier so große Kräfte gegen Md el Krim  ins Feld geführt und so
reichliches Kriegsmaterial aufgefahren, daß man nur noch über
den Zeitpunkt der Niederlage, nicht aber über die Niederlage
selber!m Zweifel fein konnte. Noch mehr als diese technische
Ueberlegenheit scheinen allerdings die Wühlarbeiten der Fran¬
zosen und Spanier , die Abdel Krims Autorität im Lager sei¬
ner eigenen Anhänger untergruben , das Ende beschleunigt zu
haben. Wenn auch, wie es scheint, vereinzelte Stämme den
Kampf noch welterführen wollen, so wild man doch sagen dür¬
fen, daß im großen und ganzen mit der Gefangennahme Abdel
Krim » die große Tragödie im Rif ihr Ende erreicht hat . Mit
dem Verschwinden des berufenen Führers fehlt die treibende
Kraft , und was noch kommt, ist ein wenig bedeutendes Nachspiel,
wenngleich es Frankreich und Spanien noch manchen Verlust
kosten, kann. Man wird es verstehen können, wenn die Franzosen
über den endlich errungenen Sieg in Jubel ausbrechen. Weni¬
ger verständlich ist es aber, wenn sie dabei die Gefahren unter¬
schätzen, die sich als Folge dieses Sieges schon im Hintergrund
abzetchnen, wo England und Italien auf den geeigneten Augen¬
blick warten , ihren Anteil an der Beute zu verlangen.

Kleine politische Nachrichten.
Di« deutsche ReichSpost im April 1926 Nach dem Bericht

des Reichspostministeriums über den Verkehr bet der RcichS-
post im April 1926 betragen die Einnahmen im April l926
127,9 Millionen Reichsmark. Ihnen stehen Totalausgaben in
Höhe von 129,6 Millionen Mark gegenüber. Die Zahl der
Rundfunkteilnehmer ist im April um 31756 gestiegen. Die
Gesamtzahl der Teilnehmer betrug am 1. Mai 1237 066.
^ Die italienische Presse fordert zum Boykott deutscher Waren
auf . Der Aufruf des italienischen Wirtschaftsministers Belluzzo

-um Kauf nationaler Waren hat in der italienischen Presse wei¬
testgehende Zustimmung gefunden. DaS deutschfeindliche „Gior-
nale d'Jtalia " benutzt die Gelegenheit, um zum Boykott deut¬
scher Waren aufzufovdern. Diese Zeitung ist die weitverbreitetste
Zeitung von Rom , die von der Regierung häufig zu offiziösen
Auslassungen benutzt wird.

Deutsche Parlamentarier bei Herriot und Briand . Ein«
Abordnung deutscher Parlamentarier , der insbesondere auch
deutsche Wirtschafispolitikcr angehören, stattete dem Kammer¬
präsidenten Herriot einen Höflichkeitsbesuch ab. Später wurde
die deutsche Mordnung auch von Briand empfangen Der Be¬
such dieser deutschen Abordnung gilt einem Meinungsaustausch
mit dem französischen Komitee zur Ausführung der Natural¬
leistungen.

Dr . Seipel in Patts . Das französisch-österreichische Komitee
hat zu Ehren des früheren österreichischenBundeskanzlers Dr-
Seipel ein Bankett gegeben, auf dem Painleve ein« Ansprache
hielt . Dr . Seipel erwiderte in deutscher Sprache . Er führte
unter anderem aus , Oesterreich habe den festen Entschluß, sich
seine Selbständigkeit zu erhalten . Eine Rückkehr chaotischer fi¬
nanzieller Verhältnisse sei nicht mehr zu befürchten. In der
Außenpolitik schließe sich Oesterreich den Bestrebungen auf Er¬
haltung des Friedens ausrichtigen Herzens an.

Briand reist „ ach Genf . Briand wird zur Einweihung de»
neuen Gebäudes des internationalen ArbeitsbüroS bereits am
heutigen Samstag nach Genf reisen- Am Montag beginnt di«
Tagung des Völkerbundsrates , die die ganze Woche ausfüllen
wird . Briand wird jedoch nur den beiden ersten Sitzungen de»
Rates beiwohnen.

Nintschitfch «brr seine Pariser Reise. Außenminister Ntn-
tschitsch erklärte in einer Unterredung mit dem Vertreter der
„Politica ", die Verhandlungen über einen Bündnisvertrag mit
Frankreich hätten noch nicht so weit durchgeführt werden kön¬
nen, daß mit einem bestimmten Termin für den offiziellen Ab¬
schluß gerechnet werden könne-

Die polnische Verwaltung in Oberschlesien. Während die
Großindustriesich durch rücksichtslose Urbeiterentlassungen auf
die verringerten Absatzmöglichkeiten eingestellt hat , ist die Lage
der Arbeitslosen geradezu entsetzlich geworden. Sie erhalten zum
Teil nur Arbeitslosenunterstützung , die aber den Leuten , die für
Deutschland optiert haben, einfach verweigert wird - Im April
ereigneten sich auf einem 1 Million Einwohner umfassenden Ge¬
biete 78 Selbstmorde , davon 58 von Arbeitslosen . In der
Pstngstwoche wanderten über das Myslowiher Auswanderungs¬
amt 2500 Arbeiter nach Frankreich auS. Ist, der letzten Woche
waren es 2000 und für die kommende Woche sind wieder 3000
angemeldet.

Die Bekämpfung der Kohlennot in England - Aus Regie-
rungskreiscn verlautet , daß die englischen Kohlenimportfirmen
große Mengen ausländischer Kohlen an Hand hätten , die sie
unter Beihilfe der Regierung einführen könnten, sobald das
notwendig sein sollte. Diese Kohlen sollen von der Saar , von
Schlesien und von Frankreich kommen. Auch mit den Kohken-
grribcn m den Vereinigten Staaten sind Verhandlungen gepflo¬
gen worden, die vor dem Mschluß stehen- Di« englische Regie¬
rung ist fest überzeugt, daß bei der Kohleneinfuhr aus dem Aus¬
lande die englischen Eisenbahner ihre Mithilfe nicht versagen
werden.

Spanien fordert die Auslieferung Abdel Krims . Die spa¬
nische Regierung hat die Auslieferung Add el Krims gefordert.
Sie begründet dies damit , daß Abd el Krim früher in spanischen
Diensten gestanden habe und infolgedessen als ein Aufständischer
betrachtet werden müsse. Seine Auslieferung an die Franzosen
sei sein« persönliche Angelegenheit , da er nicht mehr im Name«
der Rifleute mit Frankreich Frieden schließen könne. Die Aus¬
lieferung an Spanien sei aber schon deswegen notwendig , weil
er die spanischen Gefangenen sehr schlecht behandelt habe.

Vom Glück vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

v7 . Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Ihre Hände zitterten , als sie danach faßte , wie ein

.Gruß aus einer anderen Welt war ihr das Schreiben . —
Es war in Ems zwei Tage nach der Leutnants Ver¬

lobung geschrieben und lautete:
,Ach weiß , daß mein « liebe Freundin Gwendoline

von Reinhardt mit Ihnen heimlich verlobt war , weiß
auch, daß dieses Verlöbnis durch ein Mißverständnis
gelöst wurde . Gwendoline von Reinhardt ist aber ganz
unschuldig an diesem Mißverständnis , das sie aus Freund«

i schast für eine andere nicht aufgeklärt hat . Niemand weiß
das besser als ick! Ich hoffe , daß meine Versicherung
Ihnen genügen wird , auch ohne daß ich mehr sage ! Erven«

.doiine von Reinhardt ist des höchsten Vertrauens , der
größten Liebs wert ! Herzogin von Herrnsheim ."

' Gwendoline schluchzte laut auf . Das sah Christa ähnlich,
riese unwahrscheinlich edle, romantische Handlung ! Sie
druckte das Briefblatt gegen ihre nassen Augen,
t „Dieses Schreiben wurde mir wenige Tage nach dem
Tode der Herzogin von einem Notar in A. zugestellt,"
sagte Axel mit leiser Stimme , „wie mir da zumute war,
pch kann es dir nicht beschreiben. Dis Reue , dir unrecht
getan zu haben , verzehrte mich! Wie oft habe ick angesetzt,
dir zu schreiben — bann hörte ich, du würdest kommen —
du Süße , Einzig «, die ich immer geliebt —"

Sie zuckte zusammen.
,,Sprich nicht davon !"
„O ja , immer und immer ! Täglich möchte ich es dir

dir zeigen » wie groß meine Reue und meine Lieb«
sagte er leidenschaftlich.

A „ Es ist zu spät und jetzt eine Sünde ."
ss ' » Nein , Gwendoline , es ist nicht zu spät ! Ich löse meine
Verlobung mit Blanka Likowskt und dann —"

«Axel , man wechselt dis Bräute nicht wie die Hand¬
schuhs —"

Er erbleichte jäh Lei diesen Worten , daß sein schönes,
brünettes Gesicht Mnz Fahl DMde "" ' " - - - -

„Gwendoline , das war brutal, " stieß er hervor,
„Mich hat das Leben so gemacht , Axel ! — Du warst

mein einziger Halt , mein Trost in schweren Tagen — und
dennoch ließest du mich fallen , zweifeltest an mir ! Ich
war so arm , ich hatte nichts als meine Liebe und dich —
und durch dein Mißtrauen hattest du mich tödlich gekränkt,
daß ich vor Schmerz und Zorn ganz von Sinnen war ! Ich
glaubte dich zu hassen." mit steigender Erregung sprach
sie. Ihre anklagenden Worte trafen ihn — er hörte , aber
auch da » Du , und eine berauschende Freude erfüllte ihn.

„Gwendoline , ich lasse dich nicht ! Du gehörst zu mir , in
mein Leben ! — So heiße Liebe kann doch nicht sterben ."

„Aber sie kann entsagen , Axel, " versetzte sie bedeutungs¬
voll , „ich habe mich in mein Geschick gefunden ! Und du hast
eine Braut —"

„Zu der mich nichts zieht , Gwendoline ! Wie ich zu ihr
gekommen , ich weiß es selbst nicht ! Man bat mich einfach
verlobt ! Es gibt Lebenslagen von einer wahrhaft tragischen
Komik , und in einer solchen befand ich mich, als Blanka
Likowski meine Braut wurde . Lasse es dir sagen ."

„Nein , ich will es gar nicht wissen. Sie ist deine Braut,
die Tatsache besteht !"

„Sie muß mir mein Wort zurückgeben ! Ich kann sie
nicht heiraten ! Du Gwendoline , bist meine » Herzens Selig¬
keit — dick will ich haben

Sie blieb stehen und sah ihn starr an . Ihre Augen
leuchteten in der Dunkelheit zu ihm hin . Er fühlte ihre
warme , berauschende Näh « — „ich liebe dich, Gwendoline ",
er griff nach ihrer Hand . Doch sie trat von rhm zurück.

„Nein , Axel , nein ! Und wenn dir Blanka Likowski dein
Wort zurückgibt ; niemals nehme ickihre Stell « ein ! lieber«
lege dir also wohl was du tust ! Mich gewinnst du durch
ein Aufgeben Blankas nicht zurück! Dress Hoffnung gib
auf !" —

„Gwendoline !" Wie ein Aufschrei klang ihr Name . —
„Das kann doch dein letztes Wort nicht sein —

Ja ."
^Bist du so nachtragend ? Hast du nicht selber einmal

gesagt , einen Irrtum emsehen , Ist kein Unrecht ? Ihn guj»
«rächest. VrrMchtung ?" Seist Atem ging schwer.

„Axel , ich freue mich, daß du nun weißt , wie du mir
damals unrecht getan hattest - es genügt mir —"

„Ich will es gutmachen , Gwendoline —"
„Dadurch , daß du eine andere unglücklich machst, Ax«l ?<

Blanka liebt dich - " sagte sie vorwurfsvoll.
Er machte eine ablehnende Handbewegung.
„Sie ist nicht so tief veranlagt , daß sie nicht darüber

hinwegkommen könnte ! — Und jetzt handelt es sich um met»
ganzes Lebensglück — Gwendoline , kannst du denn nicht
vergessen ? Kann es nicht doch so werden , wie wir es uns
gedacht haben ? Nicht gleich - ich will warten , will um
dich dienen ! — Gwendoline , nicht weil du jetzt pekuniär so
gestellt bist, daß - "

„Ich habe nicht einen Augenblick gedacht, daß du da»
in Erwägung gezogen hättest —" unterbrach sie ihn , „nein?
Axel — I Aber dennoch : ich kann nicht !"

Ja , wenn er noch frei gewesen wäre , vielleicht hätte sie,
doch vergessen und ihm vergeben können ! Aber ihretwegen'
seine Verlobung mit Blanka lösen , daß wieder durch ein
Mitglied der Familie Reinhardt Unglück in das Likows«
kische Haus käme — nein!

Er ahnte nichts von dem widerstreitenden Empfinden
kn ihrem Herzen , wie ihr Stolz , ihre Vernunft mit ihrer
Liebe im Kampfe lagen.

Ungeduldig über ihre Hartnäckigkeit brach er aus : „Du
hast mich nie geliebt , Gwendoline , sonst könntest du nickt
so kalt sein» würdest meine Sehnsucht fühlen ! Aber dein
Ehrgeiz ist größer als alles anders ! Ich verstehe , du willst
für deine Kunst frei sein, " in Groll und Liebe bebte seine
Stimme.

Sie schwieg einen Augenblick.
„Nimm an , es ist so, Axel !" entgegnst « sie ruhig und

langsam , „lasse uns darum dieses Gespräch beenden ! Es
hat wenigstens Klarheit zwischen uns gebracht , und ich bin
dessen froh ! Es ist mir wie eine Schuld , die nun bezahlt
worden ist, nachdem sie mich lange gedrückt ! Aber nu»
nichts weiter !"

Ein schweres Schweigen hing zwischen ihnen.



Morgen Sonntag , den S. 3nni «».Anlaß des
ik Jubiläums ittSanitätskalonnei Pforzheim

eine große gemeinschaftliche Aebung der Feuerwehren und SanitStskoLonnen am Bahnhof s-«
Ein Feftzug durch die Straßen der Stadt nach dem Stadtgasen

schließt sicha». SM" Die Bevölkerung von Stadt und Land ist herzlich»lngeladen. "W>
Der Festausschuß.

UMAMMU
Morgen Sonntag mittag3'/, und abds. 8 Uhr

I êidenscliakt
Oie kiebsckakten der llells von Oilsa.

liaupiäsrsteller Otto Oebükr  von kriedencug Kex
sowie Lilien Uarve/  in 6 ^kten.

3m Beiprogramm:

„Er " im Schlafwagen

mit Harold Lloyd in2 Akten.

bsZtspis ! ries 24lü» «Lei »er
AnzLiliu -LnseiuIrle r ^

I
iE

j«Nagoldgau desSchwäb.Sängerbundes.
E' InGültlingenO .-ANagold

ist am6. Juni das

S. Gauliederfest
^ öOjährigen JubiläumH des Männer-Gesangvereinv Gültlingen

Vormittag, von8 Uhr ab ^ ksllllgöWkttstLklt unter Beteillgun, von 2S Vereinen.
Nachmittag, S Uhr FöstttKt U. EüUAkkt der Gauvereine. Vortrag von Gruppen- u. Maffenchöre».

verbunden mit dem

Hiezu find die Sangerfreunde herzlich elngeiaden und wird um zahlreichen Besuch gebeten.
Tagcikart» mit Festschrift1 Halbtagikart» und Festschrift SO

Autofahrten vom und zum Bahnhof Witdberg den ganzen Tag.
Die Festausschüsse.

Luftkurort Hirsau.
Sonntag, 6. Juni , abends 8—10 Uhr

Ztreichkonzert
^ in den Kuranlagen . ^

Hirsau

z

Tanz
Morgen  Sonntag,  den
g.Juni findeti« Gasthau»
zum „Rötzle"  großer

Lrben ist Bewegung,
Bewegung ist Rhythm»«,
Rhythmus ist Jazz
und Jazz spielt:

rueMMna -ml !''
IkicMMklMM

Sonntag» von4—7 undS—10 Uhr
Nur mondän« Schlager!

statt. AnsongS Uhr.
Reu » S ch lag , r
Ls ladet freundlichst ein

Jazzkapelle Solf

«am « » um »«

Vau jvd « van »«, jeri «r
U»rr kaut » imirveiinFt

lrsbsrr ruuü

tot «u»

Ulontklaire-
? üHIraliSr

Um» 8le le» ĝroLor XooveO»!
vo rrRtt^ tt s rl«»« 1« et«r
8eLr»1k̂ ar«nU»r»«Ui»»»A

kr.

Back Liebenzell.

Unterhaltungsprogramm
der Ztädt. Kurverwaltung

für die Seit vom6. Juni bis l3. Juni 1926.
Sonntag, denH.Juni : vormittag, von 11—12  Uhr: Promenadekonzert

in den Nuranlagen
Nachmittag, von 4—8 Uhr: Rur -RoNZert

Montag»den 7. Juni : Nachmittag, von4—8 Uhr: Rur-Ronzert
vienrtag , d. s . Juni : Nachmittag, von4—6 Uhr: Rur-Konzert

ttbrnä, von >/.S—10  Uhr : Rur -Ronzert
Mittwoch, d. ö. Juni : Nachmittag, von4—s Uhr: Rur-Ronzert
vonnerstag , 10.Juni : Nachmittag, von4- 6 Uhr: ranz -ree

im Rursaal
Nbenä, von '/.S- 10 Uhr: Rur -Ronzert

Freitag, denl 1. Juni : Nachmittags von4—6 Uhr: Rur-Ronzert
Samrtag, d. 1s . Juni : Nachmittag, von4—oUhr: Rur-Ronzert

Nbenci, von '/.9- 10 Uhr: Rur -RvNZert
Sonntag, d. IS. Juni : vormittag,von 11—12 Uhr: Promenadekonzert

in den Ruranlagen
Nachmittag, von4- 6 Uhr: Rur -RvNZert

Städtische Kurverwaltung.

Elettris- tt LoSinmiiM. Rsiol»
Ersolgreichft«, Verfahr»» g«g«n all» Arten von Gicht
«ab Rh«um»ti»« u», Hexenschuß. Nervenleiden. Nieren-
und Blasenletde«. Herzleiden und allen Blutstauungen.Angenehme« Empfinden, sicher, Heilerfolg«, zahlreich«
DoM̂chrelbêtteErnaî^ urBenî im̂ l«̂
Lar l Schwarz » , pf

,/s ^-

bS// . N4?<V/7̂ /'s

»V-'tllAVL/sV.ä ; « /

cvs Lomitz

SMIltt
nach

Reubulach,
Laadhaaa Aarr

sofort gesucht.

tlUNWiL



Die Maul - und Klauenseuche in d«r Gemeinde Neu-
hengstett hiesigen Oderamtsbezlrk » ist erlosch « «.

Die aiy 10. Mai 19M fiir diesen Seuchenfall - etroffe-
> so-werden daher mitnen seuchenpolizeilichen Maßregeln

stttiger Wirkung ausgehoben.
Der Oberamisbezirk Calw ist hiemit wieder seuchenstei.
In den IS -Kilometer -Umkreia um den Seuchenort

Mönsheim Oberamt Leonbrra fallen fotzend « Gemeinden
deß Oderamtsbezirks Talw : Liebeuzell, Monako « , Mött-
iittgen, Slminozhrtm , Unterhaugstett und Unterrrichendach.

Lalw , den 4. Juni 1926.
W . Oberamt : Amtmann Nagel.

Veblnuimchi»! betreffe«»»ie
MiberbMomemihle«in Zehre irr«

offhlt« HW « der Mitglieder auszuscheiden. Es sind nun-
Nkhr di« Neuwahlen zum Ersatz der ausscheidenden Mit¬

glieder der Handwerkskammern und der ausscheidenden
Ersatzmänner einzuleiten.
< Der Lberamtsbezirk Talw zählt neben den Oberämtcrn

,Balingen , Freudenstadt . Herrenberg , Horb , Nagold , Neuen-
Mrg , Nürtingen , Reutlingen , Rottendurg , Rottweil Spat-
«hingen , Sulz , Tübingen Tuttlingen und Urach zum Hond-
iverkskammrrbczirk Reutlingen.
r An di« in 8 103 a Abs. 3 der Gew. O. und H I der
Wahlordnung für die Handwerkskammern bezeichnet«!! ge¬
werblichen Bereinigungen , welche tm Oberamlsdezirk Calw
Ihren Sltz haben , ergeht hiemit die öffentliche Aufforderung,
sich spätesten » bi » 15 . Juli di . I ». unter Führung de»

Nachweises der gesetzlichen Voraussetzungen der Wahl-
Berechtigung und unter Nachweis der der Vereinigung an-
»ehörenden Handwerker zur Beteiligung an der Wahl für
DI« Handwerkskammer beim Oberamt anzumelden . An¬
meldungen , welch« nach dem 15 . Juli d». Is . erfolgen,
Können nicht berücksichtigt werden.

Einer besonderen Anmeldung bedarf es aber bezüglich
derjenigen Bereinigungen nicht, welch« schon bet der letzten
Wahl als wahlberechtigt anerkannt worden sind. Diesen
«Vereinigungen geht von hier au» eine besondere Auffor¬
derung zum Nachweis der ihnen zuzurechnendrn Mitglieder-
gahlen zu.
« Der Nachweis der einer Vereinigung angehörenden
Landwerker ist durch Vorlegung von Mitaliederoerzeichntssen
»u führen , in welchen diejenigen Mitglieder kenntlich zu
machen sind, die nicht al» Handwerker anzusehen' oder dt»
h«ach den Bestimmungen des Z 2 der Wahlordnung einer
»»deren wahlberechtigten Vereinigung zuzuzählen find.
' Von den Vereinigungen (Innungen , Fachoerbänd » u.
s. w.) und Abteilungen solcher (Z 1 Abs. 5 der Wahl¬
ordnung ), die sich auf mehrere Oberamtsbezirk » eine»

kammerdezirk » erstrecken, sind dl« Mitglieder nach Ober-
«tsdeztrken und innerhalb dieser nach Gemeinden je aus
!esonderem Blatt getrennt auszusühren . Di » Einreichung

4>«r sämtlichen, aus einen Kammerbezirk bezüglichen Listen
jbleser Bereinigungen hat bei dem Oberamt de» Sitze, der
«Vereinigung bezw. der Bereinigungsabteilung zu erfolgen.
-Auch dies» Anmeldungen müssen den allgemeinen Anforde¬
rungen entsprechen.

Lalw , den 4. Juni 1926.
W . Oberamt : Amtmann , Nagel.

Amtsgericht Calw.
Im Vereinsregister wurde heute eingetragen : Turn¬

verein Lalw , ». D . in Calw.
^ Den 4. Juni 1926.

Gesucht werden:
») . mSnnlich « Personen:

1 20—25jähr . Pferdeknecht
S 16—18jähr . Dienstknechte
I Schweizer
I 25—35jähr . Strickmeister

oder tüchtiger Stricker für
Iaquardmafch . nach ausw.

d) weiblich « Personen:
b Mägde für Landwirtschaft
mehrere Spinnerinnen nach

auswärts
1 Küchenmädchen sürFerien-

heim

c) Lehrling«
mit Kost und Wohnung:
1 Kiiferlrhrling

ohne Kost u. Wohnung:
1 Feilenhauerlehrling
2 Goldschmiedlehrling«
2 Sllberschmiedlehrling«
2 Metallschleiserlehrling«
3 Fasserlehrltng«
1 Schreinerlehrling
1 Etuismacherlehrling
1 Schnrideriehrling

Nähere»

Srrbballveretrr!
Lalw.

Heut , »bend 8 Uhr
Moualt-Nersamiullmu

im Lokal.

Bezirk-HMelr-
«»»SMNikrmt«

bei tzerrn C . Scheuerl « z.
„Baren ' .Samstag . S. Iunt

abend » 8 Uhr

(platt , Oritrner , Phönix ) un-
üdertrottene <) ualitStsaibelt.
OroLe Auswahl . Lequeme
patenxaklunx -en. Lmptieklt
pr . Uerrojs , Lalv . HuskMirz.
v. peparaturen all . 8>stsme

Kinderwagen
Sportwagen
Korbmöbel

Kinderstühle
Liegestühle

SrößteAuswahl , billig.Preffe

M Weißer
Kronenaasfe.

1Grade-Moimad
(prima Läufer mit jedrr

Garantie)

lM .W.Malorra»
NLk'Wmaschtae

(neu)

1 Damenrad,
L Herrenräder

hat preiswert abzugeben.

Karl Gehring,
Fahrradhaus,

Ostelsheim.
Lkahrröder
MHMise«
NkiLmschim
sowie alle Ersatzteile
und Reparatsre » .

Tßr. Wsisiek.
M . WrckWte
BischcMraßk IS».

Bestellllügell
aus (offenen)

WWlder-Sast
nimmt entgegen

Karl Rethacker
-aagga ff » ISS.

LMtHsusraaeai
Alt » Möbel werbe» wie neu

durch MMlputz

.WMttW «'
G . Ott » Dtnoo « ; '
» >̂ S, » » a « l « rk
Ga . Pfeiffer.

Eivstellschio ei>e.
Versend » z. Zt . erst»
klasstge , tadellose ea.
7 bi» 10 wöchentlich«
Ferkel zum Preis«
von etwa Md . 50 .—
bis Mk . «5 - pro
Stllck u. nehme Be-
stellungen jederzeit
entgegen , welch« ich
schnellmöglichst crledi-
gen werdc . Fritz Hoss¬
mann . Schweines » ,
fand , Fellbach bei

, Stuttgart , Trief . 141.
i L ^

Arbeitsamt Calw
Tel . 174 (Oeffrntl . Arbeitsnachweis ) Bahnhosstr 625.

— Derufsberatuugsstelle —

Creditbank für Landwirt¬
schaftu. Gewerbe in Calw

e. G .m. b.H.

Um unseren

Mitgliedern
wieder , wie im letzten Jahr , aus Einzahlungen auf

Geschüftsgulhaben
eine

Vergünstigung
zu gewähren , vergüten wir fiir alle bis zum

30 . Juni eingezahlten Beträge

die volle Dividende
für das Geschäftsjahr.
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rouck, mit veckel . Stllck l .ss , I .so,
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W 6is lVsstttkrsu In äer lubs I
W Lei uns xu haben W

S !IiI!!!!!!»i!iii!i!I!»i!!i!i!iI!!!ii!iiIiiIi!!!i!!i!!»iii!iiii!!!!i!!i!i!l!i»i»mä

lldettilnen
exlr» xroü . » » « ,,»  L:üeie

vvertl»!eii 77
mit vnloit »«m> . . . . . k »»r »«L,^

MMeckeii 126
. . KLüeL2.10, 1.65, I

loilgNeneiilisk 72s
Mcditrügs 1̂

eromv . . . « « » KLüetc2.45, I

MMkÜ §8  yk
Seuvclrer l'orm . , » Stück 1.W, 2 »f

»8cMß!r!8  Sk
creme . . . Stück d

. . . . . .Stück 35^
150

mir Soiorui»! . Stück K

NllMöpk kg
«c>ü . Stück « , Sk,

NllciiMke 126
mrt Lprücbo LLüelc I

Ie!k8!»clllll8li 77
. . Stück

I8!k8!»cllll!8« Lk.
llllnimcliMv Lg.

ciewv . . . , « « » » Ltvek

Kliinli»cdlll8!i KK,
mit üoiLriwä . . . . . .  St «ck P tF »f

Illlmelren KK.
NlleKWe kon.cck.-̂

vci ° mit Sedrilt 85,05,4ö, » ,

Iircim, Union vciü
. . ' . Stück 11S, I.io, 7S, SS, 18, ^

So !! 17

LemiüezclnrMMn 100
. Stück

8M -, w - >iii!l ^ llz-LMIiSiiSillek
mit kcdrilt . Stück

»
„Kroki « » "

äss Universalwaschmittel ist M
unerreicht WS

»

kkOKLNLII»

>Heining 18. ltml

Kols llrvur

D KS8!LÜElä-Evüu»«> LS8ZL vElöSEvivL«

FASSS

sSsis
FSSS
I ovo ?N 1 A 1.O8A 12 5̂ .
iiOüv Lll L. L . xoet» v.l.i,kErs pr.
2uder!eb.6urck EU«Ver!t»uk»,1e1!. v.

1. 8k!»keiekert, 8tnttxLi-t
^4»rIN»tr ü «aä 1

?o»1iciiEe1r1tovtS 2033 ^

er ^
Z - xv
W o-
Z- 2.

s >
s «l

L kn

3^
V -

S 2
- - r

rr
S?
tvlk

E r n st m ü h l.
Empfehle mich in der

Anfertigung von moderner

Herrengarderobe
unter Garantie von tadellosem Sitz
und guter Verarbeitung . Muster¬

kollektion stets zu Diensten.

Karl Kost,  Schneidermeister.

vmmrowliiii »» In allen krsielsgen tincten 8le im
KäeLLÜelLeeeeM KleäLeurck Our « », LkorLAsluL blr »12,
l^ opolärtr. 17, lioübrüctr« klagnng Xrtcaäen. Kstslog«
umsonst , patenrsklung gestattet . Ne » <ri»aw « I»» lK
8pii ^ a»pp » r >»t mit äsm man
solort, ohne kfotenkermtoisse. 4»tlmmtz spielen kann.
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